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die illustrierte Situation (Gehorsam, Ver-
bot) in einen persönlichen Kontext setzen.

Mit diesem Bilderbuch werden viel-
fältige Aspekte der Politischen Bildung 
offengelegt und sollen nachfolgend, insbe-
sondere in Anlehnung an den Basisartikel 
von Werner Wintersteiner in diesem Heft 
und für (literatur-)didaktisch-methodische 
Umsetzungsmöglichkeiten in der Grund-
schule, diskutiert werden.

Der Klappentext des Bilder-
buchs beschreibt die zentrale 
Konfliktsituation: 

In diesem Buch ist der Ge-

neral der Bestimmer! Er will 

unbedingt der Held in dieser 

Geschichte sein und alle rech-

ten Buchseiten für sich alleine 

haben! Sein Aufpasser soll die 

Grenze bewachen: Hier kommt 

keiner durch! Doch von links 

drängen immer mehr Leute 

und wollen hinüber […]. (Min-

hós Martins/Carvalho 2017)

Dem portugiesischen Auto-
ren-Illustratoren-Team Isabel 
Minhós Martins und Bernardo 
P. Carvalho ist es mittels die-
ses ausgezeichneten (Deut-
scher Jugendliteraturpreis 
2017) Bilderbuchs gelungen, 
zunächst zu irritieren und 
doch zugleich die Rezipieren-
den von der ersten Seite an zu 
involvieren (Abb. 1). Weder 
die Simplifizierung in Bild und 
Text noch die vielen leeren weißen Seiten 
mindern die Darstellung der Konfliktsitu-
ation. Im Gegenteil, die Simplizität und 
Reduktion schaffen geradezu Raum für 
Interpretation. Die extravagante Darstel-
lung der Grenze mittels Buchfalz und der 
Titel Hier kommt keiner durch provoziert 
die Betrachtenden zur Anteilnahme bis 
hin zum Ich-Bezug. Ein jeder, vom Grund-
schulkind bis hin zum Erwachsenen, kann 
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Abb. 1: Cover Hier kommt keiner durch (Minhós Martins/
Carvalho © Leipzig: Klett Kinderbuch, 2017)
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Das oberste Ziel politischen Handelns ist 
der gewaltfreie Umgang mit Konflikten.1 
Das Autoren-Illustratoren-Duo stellt auf 
den ersten Seiten des Buches unmissver-
ständlich oben genannten Konflikt dar: 
die Grenze, das Verbot, der bewaffnete 
Aufpasser. Dem gewaltfreien Umgang, ergo 
dem politischen Handeln, stehen alle nach-
folgenden Buchseiten zur Verfügung – das 

Interesse der Rezipierenden ist geweckt. 
Auch politisches Handeln ist unabdingbar 
mit Interesse verknüpft, dem Interesse an 
der gemeinsamen Welt, gepaart mit der Be-
reitschaft sich einzubringen (vgl. Rancière 
2008, 21; Wintersteiner 2017, 2).

Bis genau zur Buchmitte, dem Wende-
punkt der Geschichte, skizzieren Minhós 
Martins und Carvalho eine scheinbar 
wahllos anwachsende Gemeinschaft, die 
u. a. aus einem tanzenden Pärchen, einem 
Polizisten, den Fußball spielenden Jungen 
Lionel und Ronaldo sowie aus fantasti-
schen Figuren, z. B. einem Geist und an 
bekannte fiktionale Figuren angelehnte 

1	 Vgl. den einleitenden Artikel von Wintersteiner 
in diesem Heft, 8.

Gestalten, wie E.T. und Rotkäppchen, be-
steht. Die vielen heterogenen Figuren sind 
jedoch in ihrem Interesse (Teilhabe am 
Konflikt) an der rechten Buchseite vereint. 
Dieser zahlenmäßigen Übermacht, die 
auch verbal ihren Unmut und Widerstand 
formuliert („So ein Mist!“, „Herr Aufpasser, 
lassen Sie uns durch …“ [vgl. Minhós Mar-
tins/Carvalho, o. S.]), steht, auf den ersten 

Blick, genau ein bewaffneter Aufpasser, 
der spätere Held der Geschichte, gegen-
über. Der zweite, genauere, sachkundigere 
Blick dechiffriert die Darstellung sowohl 
in eine soziale als auch in eine politische 
Dimension. Soziales Verhalten verlangt u. 
a. Gehorsam (Einhaltung von Regeln und 
Verboten) von den Individuen gegenüber 
der Gemeinschaft (vgl. Heintel 1977, 37 f.). 
Dieser Habitus ist überproportional mit 
der plakativen Darstellung der leeren 
rechten Seite, dem Buchfalz als Grenze 
und insbesondere dem Innehalten und 
Einhalten der Verbotsregel aufgezeigt. 
Damit gibt es einen äußeren sichtbaren, 
aber auch einen gewichtigen inneren, 
sozialen Konflikt. 

Abb. 2: Hier kommt keiner durch, (Minhós Martins/Carvalho © Leipzig: Klett Kinderbuch, o. S.)
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Die große Gefahr, dass soziales Verhal-
ten (u. a. Einhalten von Regeln) politisch 
missbraucht werden kann (vgl. ebd., 37 f.), 
wird durch die absurde Forderung des 
Generals, alle rechten Buchseiten für sich 
zu beanspruchen und eine Verbotsregel 
anzuordnen, aufgezeigt.

Die drei unterschiedlichen Geschichten 
im Basisartikel,2 die „die ‘Erfindung’ des 
Politischen“3 zugrunde legen, können 
ohne Weiteres um die illustrierte Erzäh-
lung Hier kommt keiner durch ergänzt 
werden. Auch in dieser Geschichte han-
deln Menschen politisch; besonders her-
vorzuheben ist der Aufpasser (Unterlas-
sungshandlung – das Nicht-Durchsetzen 
der Anordnung vom General). In der 
Gemeinschaft entsteht aus anfänglicher 
Verwunderung Widerstand, aus Neugier-
de wird, wenn auch vielleicht zum Teil 
unbewusst, politische Teilhabe. Am präg-
nantesten handelt jedoch der Aufpasser, 
der Gegenpol zur Gemeinschaft. Im Laufe 
der Geschichte muss er die Anordnung 
des Generals kritisch hinterfragen und 
seine politische Haltung veranlasst ihn 
schließlich zum Handeln. Zum Zeitpunkt, 
da der General dem Aufpasser die Kon-
sequenzen seines Handelns aufzeigt, 
kommt die Sternstunde der Gemeinschaft. 
Interesse, Anteilnahme, Teilhabe und Mut 
zum Handeln werden sichtbar und zeigen 
eine politische Haltung. So kommen die 
Figuren zurück auf die bereits überquerte 
Buchseite und bringen ihre Haltung zum 
Ausdruck, als der General den Aufpasser 
verhaften lassen will. Sie stellen sich dem 
General entgegen und äußern lautstark 
ihr Unverständnis und ihre Wut: „Ver-
brecher!!“, „Das ist ungerecht!“ (Minhós 
Martins/Carvalho 2017, o. S.). Außerdem 
stärken sie den Aufpasser durch Ausrufe, 
wie „Es lebe der Herr Aufpasser!“, „Er ist 
unser Held!“ (Ebd., o. S.).

2	 Vgl. ebd., 3.
3	 Ebd. 

Politische Bildung in der Grundschule 

Politische Bildung ist ein lebenslanger 
Prozess. Auch in der Schule gibt es keinen 
Anfang und kein Ende politischen Lernens 
in dem Sinne, dass nicht die eine Unter-
richtseinheit oder ein Schulfach politisch 
bildet. Unterricht vermag aber zu sensi-
bilisieren und immer wieder bewusst zu 
machen, was bereits vom ersten Schultag 
an bedeutsam ist. Politisches Lernen ist im 
Unterricht der Grundschule überwiegend 
im Sachunterricht verortet (vgl. Hackbarth 
2017; vgl. auch GDSU 2013), aber auch 
im Überfachlichen z. B. in Bezug auf Re-
präsentation (Klassensprecher*innenamt 
o. Ä.) und demokratischen Handlun-
gen – Mehrheitsprinzip bei Wahlen und 
Abstimmungen sowie Diskussionen bei-
spielsweise bei Klassenratssitzungen (vgl. 
Giest/Richter 2012, 4 f.). 

Sechsjährige verfügen über ein Gefühl 
für Gerechtigkeit und Benachteiligung (vgl. 
z. B. Hurrelmann/Andresen/Schneekloth/
Pupeter 2014, 387 ff.; Mendes/Steinbeis/
Bueno-Guerra/Call/Singer 2017) und 
können bereits Vorstellungen zum Leben 
in der Gesellschaft formulieren. Das Bil-
derbuch Hier kommt keiner durch greift 
diese Themen auf, da das Verhalten und 
die Handlungen der Figuren sozial sowie 
politisch kodiert sind und dadurch wert-
volle Denkanstöße und Gesprächsanlässe 
für politisches Lernen bieten. 

Didaktisch-methodische 
Überlegungen für ein überfachliches 
und fächerverbindendes Projekt

Ansatzweise soll im Folgenden dargelegt 
werden, welche Aspekte eine zunächst 
überfachlich orientierte Projektwoche 
beinhalten kann. Im Rahmen dieses Pro-
jekts wird die Thematik des Bilderbuchs 
vorbereitet und schließlich die literatur-
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unterrichtliche Umsetzung implementiert. 
Insbesondere Lernziele des Deutsch- und 
Sachunterrichts werden miteinander 
verbunden. Die nachfolgenden Situati-
onsbeispiele haben so oder so ähnlich 
viele Kinder sowie Lehrer*innen in der 
Primar- oder Sekundarstufe sicher schon 
erlebt. Sie können daher als Einstieg in die 
Projektwoche zum sozialen und politischen 
Lernen dienen.

Beispiel 1: Ein Mädchen zeichnet eine 
Linie quer über die Mitte ihres Schulti-
sches und erklärt ihrem Sitznachbarn, 
dass dies die Grenze ist, über die er nicht 
hinüberlangen darf.

Beispiel 2: Ein Junge rutscht im Schul-
treppenhaus das Geländer hinunter, 
obwohl die Schulregel besagt „Wir gehen 
die Treppen hinunter“. 

Beispiel 3: Eine Lehrerin lässt einem Kind 
(mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
in der sozialen und emotionalen Ent-
wicklung) das wiederholte Lautsein und 
Stören während des Unterrichts durch-
gehen, während die meisten anderen 
Kinder für gleiches Verhalten zumindest 
ermahnt und an die Klassenregeln erin-
nert werden. „Das ist ungerecht! Warum 
darf der das und wir nicht?” fragen die 
Mitschüler*innen zu Recht. 

Indem die Kinder eigene Regeln und Ver-
bote aufstellen, können die Umsetzungs-
möglichkeiten und deren Sinn reflektiert 
werden, sodass eine Sensibilisierung für 
zunächst soziales Verhalten erreicht wird. 
Wann es wichtig ist, Regeln und Verbote 
einzuhalten oder wann sie hinterfragt 
werden müssen und ihnen sich gegebenen-
falls auch widersetzt werden sollte, ist ein 
weiterer Reflexionspunkt. Letztgenannte 
Aspekte geraten insbesondere auch mithil-
fe des Buches Hier kommt keiner durch in 
den Fokus. Der Umgang mit Heterogenität 
in Bezug auf Regeln und Verbote ist darü-
ber hinaus diskussionswürdig und für die 
Kinder transparent zu machen.

Regeln und Verbote, die den Kindern 
innerhalb und außerhalb der Schule be-
gegnen (Schul-, Klassen- oder Gesprächs-
regeln, Regeln aus dem Sport und auch 
Verbotsschilder, wie z. B. „Betreten der 
Baustelle verboten“ oder Verkehrsregeln), 
werden gesammelt, thematisiert und re-
flektiert. Ziel ist, dass die Kinder kritisch 
hinterfragen, ob und warum die Regeln für 
die Gemeinschaft, das Miteinander und 
nicht zuletzt für sie selbst bedeutsam sind. 

Politische Ereignisse, insbesondere auch 
aktuelle, können zielführend einbezogen 
und diskutiert werden. Zentrale Begriffe 
sind u. a. Gleichberechtigung, Macht, 
Gewalt, Grenzen und Demokratie.

Didaktisch-methodische Überlegungen 
für den Literaturunterricht

Aufgrund der kindlich-naiven Darstel-
lungsform der Figuren liegt zunächst die 
Vermutung nahe, dass das Buch vor allem 
Kinder des ersten und zweiten Schuljahres 
anspricht. Da die illustrierte Erzählung 
jedoch trotz der lustig-kuriosen Zeichnun-
gen ein ernstes Thema beinhaltet, das mit 
Maschinengewehren und Uniform Macht 
symbolisiert, ist es für Jahrgang 3/4 zu 
empfehlen. Auch wenn nicht alle Kinder 
gleichermaßen visuell alphabetisiert sind, 
kann jedoch davon ausgegangen werden, 
dass „Offenheit für Beobachtungen und 
Deutungskompetenzen grundlegend 
vorhanden sind und gefördert werden 
können“ (Schelle/Meister 2007, 305). 

Erstbegegnung: Vorlesegespräch mit 
Impulsfragen

Die erste Annäherung an das Bilderbuch 
kann im Rahmen eines Vorlesegesprächs 
(vgl. Spinner 2004) erfolgen, bei dem 
spontane Rezeptionsinteraktionen der 
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Kinder zugelassen werden sowie der Re-
zeptionsprozess durch gezielte Gespräch-
simpulse begleitet wird (vgl. Fuhrmann/
Merklinger, 2015, 257 ff.). Schelle und 
Meister (2007, 305 ff.) stellen für die Be-
trachtung von Bildern im Rahmen eines 
ästhetisch-politischen Lernens eine über 
Fragen entwickelte Herangehensweise vor, 
mit der das Bildmaterial methodengeleitet 
erarbeitet, reflektiert und politisch beur-
teilt werden kann sowie die emotionalen 
Zugänge der Schülerinnen und Schüler 
evoziert und thematisiert werden. Einige 
der von Scheller und Meister entwickelten 
Fragen und Thematisierungsmöglichkeiten 
für die Bildbetrachtung lassen sich auf die 
Betrachtung der Bilder in dem Buch Hier 
kommt keiner durch beziehen, sodass die 
folgenden Fragen zum Teil daran angelehnt 
sind (vgl. ebd., 313).
•	 Erinnert dich das Bild an etwas?/Erin-

nert dich das Bild an ein Ereignis?
•	 Was fühlst du?
•	 Was findest du lustig/traurig?/Was em-

pört dich?/Was macht dich wütend etc.?
•	 Stell dir vor, dass du die Frau/der 

Junge etc. bist: Was denkst du? Was 
fühlst du? Bist du glücklich, aufgeregt, 
verärgert etc.?

Die Fragen stellen eine spontan-affektive 
Annäherung dar. Eine eher analytische 
Herangehensweise repräsentieren die 
nachfolgenden Leitfragen:
•	 Was tun die Menschen auf dem Bild? 

Was würdest du tun? 
•	 Hat das Bild etwas mit dir zu tun oder 

mit der Welt, in der du lebst? 
•	 Wer darf was? Was ist Recht und was 

Unrecht?

Insbesondere das Innehalten in der Mitte 
der Erzählung (vgl. Abb. 2) bietet sich 
an, um die Schülerinnen und Schüler 
antizipieren zu lassen, wie es weitergehen 
könnte und um Denkanstöße, Argumen-

tationen und Diskussionen anzuregen. 
Ein Mitschreiben genannter Begriffe (z. B. 
Freiheit, Grenze, Ungerechtigkeit, Verbot) 
seitens der Lehrperson kann hilfreich sein. 
Die Wörter auf den Stichpunktkarten soll-
ten später wieder aufgegriffen werden, um 
sie mit den im Rahmen der Projektwoche 
recherchierten Inhalten zu vergleichen 
und in Beziehung zu setzen. 

Weiterarbeit: Literarisches Rollenspiel 

In der piktoralen Darstellung des Buches 
strömen immer mehr Figuren auf die linke 
Buchseite, sodass sie dort zunehmend 
dichter aneinandergedrängt stehen: „Mir 
geht die Luft aus!“ (Minhós Martins/
Carvalho 2017, o. S.). Grenze und Verbot 
führen zunächst zum Stillstand. Aufgrund 
der Unterlassungshandlung des Aufpas-
sers (Nicht-Durchsetzen der Anordnung 
des Generals) und dem Handeln der 
Gemeinschaft zeichnet sich eine Lösung 
ab und der Raum (die leere Seite) wird 
freigegeben. 

Die (Konflikt-)Situation wird für die 
Lernenden insbesondere in einer aktiven 
Auseinandersetzung, in der sie ihre Kör-
perlichkeit und den Raum einbeziehen, 
erfahrbar. Da es in Hier kommt keiner 
durch kaum Text gibt und das wenige, 
das gesprochen wird, in textuell überwie-
gend kurz gehaltenen Sprechblasen steht, 
bieten sich vor allem Rollenspiele an. 
Interpretationen seitens der Lernenden 
werden ermöglicht und durch szenische 
Darstellungen sogar provoziert. 

Indem aus der Perspektive der literari-
schen Figuren gesprochen und agiert wird, 
erfolgt die Auseinandersetzung mit ihren 
Gedanken, Einstellungen und Haltungen 
(vgl. Kepser/Abraham 2016, 248), die 
im Buch überwiegend non-verbal durch 
Gestik und Mimik verdeutlicht werden, 
wie z. B. durch Kratzen am Kopf und 
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weit aufgerissenen Augen oder zu einem 
O-Laut geformte Münder (vgl. Minhós 
Martins/Carvalho 2017, o. S.). In Anleh-
nung an die methodischen Varianten des 
literarischen Rollenspiels, die Kepser und 
Abraham (2016, 247 f.) anführen, werden 
diese im Folgenden für exemplarische 
Umsetzungsmöglichkeiten mit Bezug auf 
das Bilderbuch Hier kommt keiner durch 
dargelegt.

Dialog zwischen zwei Figuren, z. B.:
•	 zwischen dem General und dem Auf-

passer (Argumentation für und gegen 
das Verbot),

•	 den Ball spielenden Jungen, von de-
nen einer schließlich den Ball über die 
Grenze springen lässt und dadurch 
die (gewaltfreie) Öffnung der Grenze 
ermöglicht (Versehen oder Absicht/
geplante Grenzüberschreitung, Ver-
balisierung von Gefühlen wie Angst 
oder Mut),

•	 zwischen einer beliebigen Figur aus der 
Menge und dem Aufpasser (Argumen-
tation beider Figuren: Pflichterfüllung 
seitens des Aufpassers/andere Figur: 
Recht auf freie Entfaltung, Unsinnigkeit 
des Verbots).

Innerer Monolog einer Figur in verschiede-
nen Situationen, z. B. der Figur
•	 des Generals (innere Beweggründe 

als er die Sperrung der rechten Seite 
anordnet),

•	 des Aufpassers (als er den Befehl er-
hält/er der wütenden Gemeinschaft 
gegenüber steht/bevor er den Kindern 
die Ausnahme gestattet, die rechte 
Buchseite zu betreten/als er verhaftet 
werden soll),

•	 des Jungen, bevor oder nachdem der 
Ball über die Grenze hüpft,

•	 eines Soldaten der Armee des Generals, 
als diese den Aufpasser verhaften soll 
(Pflichterfüllung vs. Widerstand).

Wiederholung oder Fortsetzung eines Dia-
logs nach Rollentausch:
Hierfür bieten sich gerade die Figuren an, 
die sich in ihren Interessen gegenüberste-
hen, sodass eine doppelte Perspektivüber-
nahme ermöglicht wird, z. B. 
•	 General – Aufpasser,
•	 eine Figur aus der Menge, die für die 

Grenzöffnung argumentiert – General 
oder Aufpasser,

•	 Junge, der seinen Ball holen möchte – 
Aufpasser, 

•	 Soldat der Armee – General.

Durch Fragen unterbrochener Monolog:
Die Lehrkraft, ein Schüler oder eine Schü-
lerin unterbrechen den Monolog und stel-
len gezielte Fragen an eine Figur, z. B. an
•	 den General oder den Aufpasser: 

„Warum darf niemand auf die rechte 
Buchseite?“,

•	 eine Figur aus der Menge: „Was emp-
findest du jetzt?“, „Was könntest du 
tun, um den Aufpasser zu überzeu-
gen?“, „Was möchtest du dem General 
sagen?“, „Was denkst du über den 
Aufpasser/den General?“

Auch die anderen Figuren können zu den 
Äußerungen befragt werden, z. B.:
•	 „Was sagst du zu diesen Gedanken des 

Generals/des Aufpassers?“ etc.

Unterbrechung mittels Stop-Verfahren:
•	 Die Zuschauenden dürfen in Bezug auf 

die zuvor genannten Verfahren jeder-
zeit die Szene unterbrechen; allerdings 
mit der Verpflichtung, die Rolle an 
dieser Stelle mit einer eigenen Variante 
wieder aufzunehmen. (vgl. Kepser/ 
Abraham 2016, 248; vgl. auch Haas/
Menzel/Spinner 1994).

Schlussendlich soll Interesse bei den Kin-
dern geweckt und Mut zum politischen 
Handeln gefördert werden  – mit Hier 
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kommt keiner durch halten die Lehrenden 
ein besonderes Mosaikstück für diese Ziele 
in den Händen. 
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